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Bedeutung für die Politik

1  Verhaltensinterventionen, mit denen pri-
vate Haushalte zu umweltfreundlichem 
Verhalten angeregt werden, können für 
positive Spillovers, auch Sekundäreffekte 
genannt, sorgen. Auch in Bereichen, auf 
die eine Intervention nicht direkt zielt, 
verhalten sich die Haushalte dann ver-
mehrt umweltfreundlich.

2  Solche positiven Spillovers sorgen für 
eine höhere Effektivität und eine höhere 
Kosteneffizienz der Interventionen.

3  Die Chancen für positive Spillovers ste-
hen vor allem dann gut, wenn es gelingt 
die Umwelt-Identität der Haushalte zu ak-
tivieren. Ausserdem spielt eine Rolle, 
dass die verschiedenen Umweltbereiche 
als ähnlich wahrgenommen werden, dass 
umweltfreundliches Verhalten nicht be-
sonders aufwändig ist und dass genügend 
Information über die Umwelt-Wirkungen 
des eigenen Verhaltens vorliegt.



Forschungsansatz und Ergebnisse

Erhalten Haushalte Anreize,  
Warmwasser zu sparen, sind sie auch 
beim Heizen zurückhaltender 

In einer Feldstudie mit knapp 5 000 Schweizer Haus-
halten führte eine «Hot Water Challenge» dazu, dass 
der Verbrauch von Warmwasser um 5 % zurückging. 
Der Rückgang wurde anfänglich durch das Verlosen 
einer Monatsmiete unter allen sparsamen Haushalten 
beflügelt. Dieser Rückgang blieb aber auch mehrere 
Monate nach dem Ende der Challenge erhalten. Aus-
serdem zeigte sich, dass schon während der Challenge 
und auch danach der Verbrauch an Heizenergie um ca. 
5 % sank. 

Diese positiven Spillovers konnten möglicherweise 
deshalb erzielt werden, weil die «Hot Water Challen-
ge» das Selbstbild eines umweltfreundlichen Haus-
halts aktivieren konnte, der nicht nur Warmwasser 
sparen, sondern auch sonst etwas für die Umwelt tun 
will, z.B. durchs Absenken der Heiztemperatur. Warm-
wasser und Heizen scheinen ausserdem aus der Sicht 
der Haushalte nahe beieinander zu liegen. Das Redu-
zieren der Heiztemperatur erfordert ausserdem kei-
nen grossen Aufwand und die Haushalte wurden 
(während der Interventionsphase) regelmässig über 
ihren Warmwasserverbrauch informiert.

Sekundäreffekte von Interventionen 
zugunsten von umweltfreundlichem 
Verhalten sind häufig positiv 

Häufig begegnen Verhaltensinterventionen zugunsten 
von umweltfreundlicherem Verhalten einer gewissen 
Skepsis. Es wird mit dem sogenannten «moral licen-
sing» argumentiert, dem zufolge ein umweltfreundli-
cheres Verhalten in einem bestimmten Bereich mehr 
umweltschädigendes Verhalten in anderen Bereichen 
nach sich zieht. Hätten private Haushalte sich nämlich 
in einem Bereich für eine bessere Umwelt engagiert, 
würden sie daraus schliessen, dass sie nun genügend 
gute Taten und genug für den Schutz der Umwelt ge-
tan hätten. Sie leiten daraus das Recht ab, in anderen 
Umweltbereichen über die Stränge zu schlagen. Ge-
samthaft könnte daher der Effekt einer Verhaltensin-
tervention auf die Umwelt negativ ausfallen.

Viele neuere empirische Studien und auch Feldstudien 
im Rahmen des NFP 73 zeigen, dass negative Sekun-
däreffekte von Verhaltensinterventionen im Umweltbe-
reich auftreten können, jedoch das Bild nicht 
dominieren. Für eher weiter auseinanderliegende Um-
weltbereiche (z.B. Mobilität und Wasserverbrauch) 
scheint es fast keine Sekundäreffekte zu geben. Liegen 
die Umweltbereiche näher beieinander, sind der Auf-
wand des umweltfreundlichen Verhaltens sowie Feed-
backs zu den Effekten des eigenen Verhaltens wichtig. 
Je einfacher die Verhaltensänderungen und je besser 
und rascher die Information zu den Effekten des indivi-
duellen Verhaltens, desto höher die Chancen für posi-
tive Sekundäreffekte. Ausschlaggebend scheint zu 
sein, dass die Haushalte sich als umweltfreundlich 
wahrnehmen – und dies aus Konsistenzgründen dann 
nicht nur im Zielbereich der Verhaltensintervention, 
sondern ganz generell umsetzen.
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Fazit

Interventionen, mit denen das Verhalten privater Haus-
halte in bestimmten Bereichen gezielt in eine umwelt-
freundlichere Richtung gelenkt werden soll, sind ein 
wichtiger Puzzlestein, wenn es um mehr Nachhaltig-
keit, das Abbremsen des globalen Klimawandels und 
das Schonen natürlicher Ressourcen geht. Eine gene-
relle Skepsis, dass solche Verhaltensinterventionen 
netto mehr Schaden als Nutzen bringen, ist nicht an-
gebracht. Die Chancen, dass keine oder positive Se-
kundäreffekte (Spillovers) auftreten, sind hoch.

Verhaltensinterventionen mit positiven Sekundäreffek-
ten sind besonders interessant. Sie erhöhen zum einen 
die Effektivität der Interventionen, da die erzielten po-
sitiven Umwelteffekte gesamthaft höher ausfallen als 
die Effekte im eigentlichen Zielbereich der Interventi-
on. Ausserdem ist die Kosteneffizienz der Interventio-
nen dann auch besonders hoch: Mit den Kosten für die 
Intervention kann schliesslich ein wesentlich grösserer 
positiver Umwelteffekt erzielt werden.

Anhand neuerer empirischer Studien, auch solcher im 
Rahmen des NFP 73, können Rahmenbedingungen 
aufgezeigt werden, unter denen die Chancen für eine 
erhöhte Wirksamkeit von Verhaltensinterventionen im 

Umweltbereich hoch sind. Der wichtigste Punkt 
scheint die Aktivierung einer positiven Umwelt-Iden-
tität der betroffenen Haushalte zu sein. Nimmt sich 
ein Haushalt in der Folge der Intervention als umwelt-
freundlich wahr und ist ein solcher Haushalt an einer 
gewissen Konsistenz seines Verhaltens interessiert, 
dann bestehen gute Chancen, dass sich der Haushalt 
auch in anderen Bereichen deutlicher im Sinne der 
Umweltfreundlichkeit verhält. Wenn der ursprüngli-
che Interventionsbereich und ein anderer Umweltbe-
reich in der Wahrnehmung der Haushalte «ähnlich» 
sind, wenn der Aufwand für umweltfreundliches Ver-
halten als eher gering eingeschätzt wird und wenn 
man ein rasches Feedback dazu bekommt, wie um-
weltfreundlich man sich tatsächlich in den verschie-
denen Bereichen verhält, scheinen die Chancen 
besonders hoch zu sein.

Institutionen, wie zum Beispiel Städte und Gemein-
den, aber auch Firmen, die daran interessiert sind, 
dass private Haushalte nachhaltiger konsumieren, 
sollten beim Ausgestalten ihrer Verhaltensinterventi-
onen die eben erwähnten Rahmenbedingungen be-
achten. Sie erhöhen damit die Effektivität und auch 
die Kosteneffizienz ihrer Bemühungen.

Was bedeutet…

 — Verhaltensintervention: Anreize oder 
Nudges (kleine Schubser), die von 
Institutionen oder Firmen gesetzt werden, 
um das (Konsum-)Verhalten in eine 
bestimmte Richtung, z.B. in Richtung auf 
mehr Umweltfreundlichkeit zu lenken. 
Preisänderungen oder Rationierungen 
werden nicht als Verhaltensintervention 
angesehen.

 — Spillovers / Sekundäreffekte: Verhaltens-
veränderungen in Umweltbereichen im 
Anschluss an eine Verhaltensintervention 
zugunsten von umweltfreundlicherem 
Konsumverhalten, obwohl diese Umwelt-
bereiche nicht das primäre Ziel der 
Intervention waren. 

 — Umwelt-Identität: Selbstwahrnehmung 
von Einzelpersonen oder privaten Haus-
halten, die zum Ausdruck bringt, welche 
Bedeutung umweltbezogene Werte für 
diese Person oder diesen Haushalt hat.
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Abbildung 1: Interventionsmöglichkeiten für Verhaltensveränderungen

Interventions- 
möglichkeiten

Anreize

Zum Beispiel:  
Bonus für energiesparendes 
Verhalten

Abschreckende Massnahmen

Zum Beispiel:  
Strafen / Malus für energiever-
schwendendes Verhalten

Schubser

–  Aktivierung der Umwelt- 
identität des / der Einzelnen

–  Informationen darüber, wie 
man Energie sparen kann

–  Echtzeit-Feedback zum 
Energieverbrauch

–  Soziale Informationen über 
den Energieverbrauch  
zur Motivationssteigerung 
für dads Energiesparen

Kernaussagen

Umweltfreundliches Verhalten, zum Beispiel energie-
sparendes Verhalten von privaten Haushalten, ist aus 
verschiedenen Gründen erwünscht. Ein Abbremsen 
des globalen Klimawandels und seiner negativen Fol-
gen sowie ein nachhaltiger Umgang mit den natürli-
chen Ressourcen sind die Hauptgründe. Interventionen, 
mit denen man Privatpersonen dazu anregt, sich um-
weltfreundlicher zu verhalten, stehen hoch im Kurs. 
Interventionen, die nicht nur in ihrem Zielbereich (z.B. 
Einsparen von warmem Wasser), sondern gleichzeitig 
auch in weiteren (sekundären) Bereichen (z.B. Heiz-

energie) für einen geringeren Ressourcenverbrauch 
sorgen, sind effektiv und kosteneffizient. Verhaltens-
interventionen sollten daher möglichst so ausgestaltet 
werden, dass sie positive Sekundäreffekte auslösen 
können. Dies scheint vor allem dann der Fall zu sein, 
wenn eine Intervention die persönliche positive Um-
welt-Identität aktivieren kann. Wollen sich Personen 
konsistent verhalten, legen sie ihre positive Umwelt-
Identität somit nicht nur im ursprünglichen Zielbe-
reich der Intervention, sondern auch in sekundären 
Bereichen an den Tag. 
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